
Nach dem Föhn

Autor(en): Steensen, Edouard

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 45 (1941-1942)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-669492

PDF erstellt am: 26.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669492


ÏÏBaS für ein angeneBmeS, geruf)igeô ©afein
geigt ficf) uns flier. ©S fügt! ©enn in Qeiten le-
ben mir, bie fdjredlidjer finb als je. Qu Hunbert-
taufenben ftofjen fie in Dlujflanb aufeinanber.
"!]3an3erfcf)Iacf)ten merben geliefert, ganje ioeere
merben umjingeft unb fallen in ©efangenfdjaft.
Hüben unb brüben fallen bie Hrieger mie f)inge-
mäljt sur ©rbe, inbeffen Sränbe gai^e ©örfer
bernidjten unb mogenbe Hornfelber gugrunbe
gef)en. 21m 2Begranb Ijocf't ber junger, unb baS

©efpenft einer Hungersnot lauert im 3Batbe.

SJfan muj3 fidj einen 3!ucf geBen, um getoaft-
fam fofdje ©ebanfen su berfdjeudjen.

Qug ift näfjer gefommen mit feinen alten

Quartieren unb Türmdjen. ©S ift ein gefegneteS

Stäbtdjen. 21m Quai ftoljieren bie Sdjmäne bor-
bei, unb bie SRigi, baS Sdjiff, fäljrt mit toim-
melnbem 23off an bie fiänbe.

©S mar ein Hetrgottentag.
Unb mie idj einen 2lugenblitf surücffcfjaue, ift

mir, bie 233anbelBüber eines HateiboSfopeS sögen

an mir borBei: Qüridjfee, bie Sil)!, bas fiorsetal,
baS SJlärdjenlanb ber ©rotten, bie fanfte Sil-
Bouette beS Pilatus, bie Sbptle bon 23uonaS, ber

fursmeilige Hang beS QugerBergeS. ©as alles
Bat ficf) auf menige Stunben sufammengebrängt.

2Bic berfdjmenberifcf) bodj ber Sommer ift,
menn er gute Saune Bat! èrnft (Sfdjmnnn.

iHadj üfm pfjn
2taBe kommt ber Serg mit naffen Sdjeunen, ©attern.
^olftrig grün molkt er inS CicBt.

SBäfcBe, bampfenb, fängt in einem Blauen 233inbe an gu flattern.
Sdjarf am Ipange üBerfcfimemmt bidf) SaufcB unb Sid^t :

©anj erfdf)rocken flockt bein ^ujj, a ©lang —

SötlicBe unb golbne Schatten roe^en üBer £)ügelrt
bie fiel) leidet gefeiten mie im Tang,
manbern, fdjreitert, leuchten mie auf glügeln.

SkeSift bir feftlicB Bingefteïït —

2Ttenfcl)en, Säume, fern unb Bier«

TauBenfcf)märme, ÎDiefen, Bräntlidf) gart gemellt.
Sufe, gelbeS gurcf)enlid)t unb Tier.

Sank ber SBinter ein in ©unft unb ©runb?
Steckte jemals ©iS mit grünen ßäljnen?
Site TSelt ift ©ruft unb ffuBelmunb.
TtaB mie fern ein bitnkelfüfseS Seltnen.

(§bouarb ©teenTen.

Der Fuchs
(grjäfjtung bon Sllfreb iöuggenbctger.

©S mar an einem fcBönen fyrüBfommertage,
als mir auf bem Heimtoeg bon ber Sdjule am

2IuSgang beS 3?räBenmalbeS ein ©ef)ed junger
f^ücBfe Beobachten burften. ffalöBli Stoller, bem

fonberbarermeife of)ne fein ©asutun jeglidjeS
©etier beS SDalbeS bor bie Stafe lief, Batte bas

erfte entbetft, als eS mit Hupf unb ißfotenfdjlag
nadj einem gelben Sdjmetterling Bafdjte. 23om

unmigberftänblidjen ©ebärbenfpiel beS flugen

SßalbgängerS gebannt, Balten mir uns äugen-
Blicflicf) (tili unb fpäBten mit berBaltenem 21tem

naef) ber bon iBm angebeuteten Stelle. ©S bauerte

gar nidjt lange, fo taudjten auf ber fdjattigen
fiidjtung jenfeitS ber 233albftrage brei, bier ber

allerlieBften fleinen Slotröde auf. Sftandjmal ma-
ren eS fogar ihrer fünfe; aber baS tleinfte ber-

Irod) fid) immer mieber in eine SBurselBöBlung,

man lonnte bann nichts meBr bon iBm fehen als
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Was für ein angenehmes, geruhiges Dasein
zeigt sich uns hier. Es lügt! Denn in Zeiten le-
ben wir, die schrecklicher sind als je. Zu Hundert-
taufenden stoßen sie in Nußland aufeinander.
Panzerschlachten werden geliefert, ganze Heere
werden umzingelt und fallen in Gefangenschaft.
Hüben und drüben fallen die Krieger wie hinge-
mäht zur Erde, indessen Brände ganze Dörfer
vernichten und wogende Kornfelder zugrunde
gehen. Am Wegrand hockt der Hunger, und das

Gespenst einer Hungersnot lauert im Walde.

Man muß sich einen Nuck geben, um gewalt-
sam solche Gedanken zu verscheuchen.

Zug ist näher gekommen mit seinen alten

Quartieren und Türmchen. Es ist ein gesegnetes

Städtchen. Am Quai stolzieren die Schwäne vor-
bei, und die Nigi, das Schiff, fährt mit wim-
melndem Volk an die Lände.

Es war ein Herrgottentag.
Und wie ich einen Augenblick zurückschaue, ist

mir, die Wandelbilder eines Kaleidoskopes zögen

an mir vorbei: Zürichsee, die Sihl, das Lorzetal,
das Märchenland der Grotten, die sanfte Sil-
houette des Pilatus, die Idylle von Buonas, der

kurzweilige Hang des Zugerberges. Das alles

hat sich auf wenige Stunden zusammengedrängt.
Wie verschwenderisch doch der Sommer ist,

wenn er gute Laune hat! àst Eschmann.

Mach dem Mhn
Nahe kommt der Berg mit nassen Scheunen, Gattern.
Polstrig grün wölkt er ins Licht.
Wäsche, dampfend, fängt in einem blauen Winde an zu flattern.
Lchars am Hange überschwemmt dich Rausch und Licht:
Ganz erschrocken stockt dein Fuß, o Glanz —

Rötliche und goldne Schatten wehen über Hügeln
die sich leicht gesellen wie im Tanz,
wandern, schreiten, leuchten wie auf Flügeln.

Alles ist dir festlich hingestellt —

Menschen, Bäume, fern und hier.
Taubenschwärme, Wiesen, bräutlich zart gewellt.
Rufe, gelbes Furchenlicht und Tier.

Lank der Winter ein in Dunst und Grund?
Bleckte jemals Eis mit grünen Zähnen?
Alle Welt ist Gruß und Iubelmund.
Nah wie fern ein dunkelsüßes Lehnen.

Edouard Steenken.

Der?ulàs
Erzählung von Alfred Huggenbcrger.

Es war an einem schönen Frühsommertage,
als wir auf dem Heimweg von der Schule am

Ausgang des Krähenwaldes ein Geheck junger
Füchse beobachten durften. Iaköbli Stoller, dem

sonderbarerweise ohne sein Dazutun jegliches
Getier des Waldes vor die Nase lief, hatte das

erste entdeckt, als es mit Hupf und Pfotenschlag
nach einem gelben Schmetterling haschte. Vom
unmißverständlichen Gebärdenspiel des klugen

Waldgängers gebannt, hielten wir uns äugen-
blicklich still und spähten mit verhaltenem Atem
nach der von ihm angedeuteten Stelle. Es dauerte

gar nicht lange, so tauchten auf der schattigen

Lichtung jenseits der Waldstraße drei, vier der

allerliebsten kleinen Rotröcke auf. Manchmal wa-
ren es sogar ihrer fünfes aber das kleinste ver-
kroch sich immer wieder in eine Wurzelhöhlung,
man konnte dann nichts mehr von ihm sehen als
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